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^ Amtlicher Theil.
'^lchochs/,, « " ^ ^ Apostolische Majestät haben mit
<!ollss^ ^"lschließung vom 20. Februar d. I . dem
men in A , , " ^°leptz K r o h a zu Niemtschau in Nöh-
l̂°ssc,cheit ? " " " " l 1 der von ihm mit Mulh und Ent-

^"sserarf^ " " ' " t r n Rettung von Menschenleben aus
^ " M d U 6 silberne Berdicnsttreuz mit der Krone

" ' " 'a . t zu verleihe» geruht.

"'kr ^ , . ^ ' ^ . ^ i d. I . um 10 Uhr vormittags wird
Alston ^ " " ' u u n g der Staatsschulden. Kontrolllom.
'^" ' t tn ^""chsrathes in dem für Verlosungen be-
' " H ^ . ̂ " e lm Vancogcbäuoe — Wien. Singer.
"^'"<rn ^ ! m ' ^"losung der Serien und Gewinn.
^°""nen w ^"'"'knanlehens vom Jahre 1864 vor.

' - ' ^ ^ ^ r l ^ l . Direction der Staatsschuld.

^ Nichtamtlicher Theil.
^ ^nferenz der Verfaffungspartei.

^ ^ ^ ^ " g e g e n n a h m e der tagsvorher den Ver-
f"'UlN g " ? . der einzelnen Fracticmen vom Min i -
M ^ d t r ^ " Milthellungen veranstaltete K o n -
M°ldneten^ c " t e n ^ e r f a s s u n g s p a r t e i des
?' l ' l °hm7ö "les fand am 22 d. M . in Wien unter
d ^ ' d e r M i .. ^"p^stdenten Fürsten A u e r s .
'̂ln ^ ^ i s ? " Freiherr o. Lasser und Freiherr

" versass ° " " ' " ^ °l« 200 Mitglieder,! der ein.
l ^ _ ^ u u » s t r e u e n Klubs statt. Die Verhand-

lungen wurden von Dr. Herbst eröffnet und waren
sehr lebhaft und eingehend; zu cincr Schlußfassung lam
es nicht, weil nach dem vereinbarten Programme die
Versammlung nur zur allgemeinen Orientierung dienen,
die Diskusston dann ill den einzelnen Klubs wieder auf.
genommen werden sollte, um endlich in einer zweit?n
Versammlung der gesummten Vcrfassungspartei das vom
Ministerium gewünschte Volum abzugeben. Der Verlauf
der Konferenz läßt sich einem kurzen Rcsum6 der «Morgen«
post" zufolge ungefähr in folgendem darstellen:

Minister Lasser erklärt, er habe bereits gestern
in ausführlicher Auseinandersetzung den ganzen Brrlauf
der Äusglcichsoerhandlungen skizziert und insbesondere
sich eingehl'nost über dic Verhandlungen zu jener Zrit
ausgesprochen, wo es sich nur mehr um die Bantfrage
handelte. Die Regierung habe bei der Wiederaufnahme
der Verhandlungen mit Ungarn die Bedingung gestellt,
daß ste bezüglich jenes Punltls, der über den wirth-
schaftlichen Eharatler der Banlsrage hinaus eine poli»
tische Bedeutung angenommen hat, sich zuvor mit der
Verfassungsparttl in beiden Häusern ins Einvernehmen
setzr, um zu erfahren, ob dieser Punkt (nämlich die
Parität in der Bank) acccptabel sei. Die Minister
machen nun von den Beschlüssen der Partei ihr wei»
leres Vorgehen abhängig. Stimmt das Parlament
zu, so dürfte, vorausgesetzt, daß auch die ungarische
Partei zustimmt, an die letzte Redaction der Ausgleichs-
vorlagen geschritten werden. I m verneinenden Falle sil,d
die Minister nicht mehr imstande, die Geschäfte fortzu»
führen oder eine weitere Verantwortung zu tragen.
Doch auf die Personen komme cs hier nicht an. Der
Minister beruft sich schließlich auf das gestern Gesagte
und erklärt sich bereit, jede Frage zu beantworten.

Abg. N e u w i r t h fragt: 1. Bon welcher Seite ist
der Vorschlag gemacht worden bezüglich der Bizenouoer.
neurc? 2. Hal Ungarn von diesem Punkte die Verein
barung abhängig gemacht? Er stelle diese Fragen, weil
angeblich die N a t i o n a l b a n t sich gegen diesen Punkt
ausgesprochen haben soll.

Freiherr o. Lass er erwidert, daß neben dem un.
garlschen Verlangen nach parilülischer Zusammensetzung
des Gcneralralh« Ungarn auch die Ernennung der Vize-
Gouverneure verlangt habe. Oefterreichiicherseits wurde
urspiüngllch diese Proposition bekämpft. Man suchte end»
lich andere Formen, um Über die Schwierigkeit hinweg,
zukommen. Nach Beseitigung der Differenzen in anderen
wichtigen Punkten (Dotation, Beamlen-Ernennung u.s.w.)
kam endlich die Frage der Zusammensetzung des Gene-
ralraths vor, und da haben die Herren von der Natio«
nalbanl erklärt, daß vom Standpunkte der Bank es ge»
rathen sei, zu sagen, daß vier Mitglieder desselben Un.
gärn und nicht Oesterleicher sein sollen. Da jedoch diese

Frage einen politischen Charakter angenommen, hielten
sie sich »icht mchr berufen, an diesen Berathungen ent-
scheidend theilzunehmen. Für bedenklich »ber erklärten fie
die Ernennung der Vizegouverneure. Dann wurden die
Verhandlungen ohne Beisein der Herren von der Vanl
fortgesetzt, und so lam es endlich, daß Ungarn auf diese
Proposition zurückgriff.

Den zweiten Punkt betreffend, haben die nngari»
schen Minister sich die Fühlung mit ihrer Partei vor.
behalten. Zu berücksichtigen sei dann der Umstand, daß
Tleza daran den Abbruch der Verhandlungen geknüpft
halte, was zu seiner Demission führte. Daher die hohe
Wichtigkeit, die Ungarn auf diesen Punkt legt. E» ist
dies dic einzige, Rückzugslinie für Tisz», um die Hand
zu einer Vereinbarung zu bieten. Ungarn hat es also
vorgeschlagen und Ungarn legt das entscheidende Gewicht
darauf. Der Minister bemerkt schließlich, daß Ungarn
von diesem Punkte (Ernennung der Vizegouoerneure)
nicht abzubringen sein werde.

Abg. K u r a n o a will, daß alles geschehe, wa« eine
Verständigung herbeiführen könnte. Der Fragepunlt der
Regierung sei nicht erschöpfend, treffe nicht das Richtige.
Nicht die Frage der technischen Parität ober der Polil i l ,
jonüern die w ir l h schasllich e Seite ist es, die da«
Voll mit Besorgnis erfüllt. Infolge einer Rede Tisza'S
wurde die Fragt eine politische, eine Ehrenfrage. Nun
kommt die Regierung und legt un« eiue politische Früge
und nicht eine wirlhschaftliche vor. Man aidt uns teme
Erläuterungen übcr die Functionen des Oeneralraths.
Wie können wir also ein Volum abgeben, ohne zu wis-
sen, was der Generalralh bedeutet; das sollte man un«
also erklären. Man hat uns gesagt: da« ist eine Vor,
frage. Ich fragte: I n welcher Form wird man das Statut
dem Reichsralhe vorlegen, denn ich besorge, daß man
jagen wird: das Statut ist fertig, die Details zu dis-
kutieren, ist schwer. Man wird uns also sagen: auf Grund
dieser Vorfrage habt I h r Euch engagiert für die ganze
Bantfrage. — Minister Gaffer bemerkt, er habe den
Sta:ulen-Entwurf ni? gesehen, trotzdem werde man ihm
nicht den V»rn»urf machen dürfen, daß er spreche wie
der Blinde von der Farbe. Durch die Güte des Banl-
Oouvcrneurs habe mon ein einziges Efemplar erhallen.
Er habe sich dalauf beschränkt, in den Diskussionen
acht zu gebe»», und so habe er gehört, w«s zur Begrün
dung und was zur Anfechtung vorgebracht wurde, und
dann erst seine Meinung sich gebildet. Er habe den
Entwurf gar nicht gebraucht, die einzelnen streitigen
Punlle habe er trotzdem kennen gelernt, nicht durch das
Auge, sondern durch das Ohr. Orientiert sei ec genug.
Er bemerkt, daß der Entwurf immer als etwa« bezeich-
net wurde, was noch nicht definttio feststehe. Er wurde
als Referenten-Entwurf bezeichnet.

Feuilleton.

"lksschulM^ in Oesterreich mil
" M ß de« Schulz»,,«« l«75.

(Foltsttzung.)

In, ^ Schulbesuch.
" " l d " ' die Schulen von

^ l " « < " " " " ° " 213,973
Schuljahre 1871. Der

i 'h l? . '?«^rzen?V" le" 'Ueg in dem Qnadriennium

«Uf H e l e n a " d i / ' « ^ " " " t . Von der Gesammt«

Nlnder? der °ls lmer der Mädchen, ob-

WMMW

I n keinem anderen Theile der Vollsschulenergcbnifse
deS Jahres 1875 zeigten sich die heilsamen Folgen der
fortschreitenden Durchführung der neuen Schulgesetze
klarer, als in dem relativen Schulbesuche.

I n allen Bändern (in den meisten recht bedeutend)
hat die Zahl der schulpflichtigen Kinder, welche die
Schule wirklich besuchen, zugenommen, und es ist bei
Betrachtung dieser Ergebnisse der einzelnen Länder der
Zusammenhang nicht zu verkennen, in welchem die Per»
besserung des Schulbejuchks mit dem Grade der Bereit,
willigteil steht, welchen die Bevölkerung den zur Hebung
des Schulwesens getroffenen Maßregeln entgegenbringt.

Berücksichtigt man die Ergebnisse der Zählung der
schulbesuchenden Kinder und derjenigen, welche in Pri-
oatanstalten, im Hause, i " den in einzelnen Andern
bestehenden Wieoerholunasschulen und in den Mittel«
schulen Unterricht erhalten; berücksichtigt man, daß nicht
wenige Kinder, welche die Schule bis zum zwölften
Jahre besuchten, nach diesem Alter in eine Lehre oder
in einen Dienst treten und nicht unter denjenigen mit-
gezählt werden, welche Schulunterricht genießen, obwol
sie ihn während deS größten Theiles des schulftfiichtiaen
Alters genossen haben; betrachtet man writers die bei
den Zahlungen unvermeidlichen störenden Ncbenumständt
und den Bruchtheil von Kindern, welche durch Gebrechen
von der Schule ferngehalten werden, so kann von den
Ländern Nieder« und Obcrösterreich, Salzburg, Tirol,
Vorarlberg, Böhmen, Mähren und Schlesien gesagt
werden, daß dort. biS auf vereinzelte Ausnahmen, nahezu
sämmtliche im schulpflichtigen Alter stehenden Kinder
auch thaisächlich Unterricht erhalten. Diesen Ländern
mit dein günstigsten Ergebnisse reiht sich zunächst K r a i n .
jedoch nur durch die starte Frequenz der dort bestehen-
den W l e d e r h o l u n g s s c h u l e n an, während der

Besuch der « l l t a g s s c h u l e noch wenig entsprechend
ist. I n Vteiermarl, Kärnten, Trieft und Görz-Gradiska
läßt der relative Schulbesuch noch viel zu wünschen
übrig, aber die Steigerung in der Schulfrequenz seit
1871 ist eine namhafte und läßt das ernste Streben
nach Verallgemeinerung des Voltsschulunterrichtes nicht
verkennen.

I n Iftrien, Galizlen, der Bukowina und Dal.
mazien steht die Bevölkerung diesen Bestrebungen noch
ziemlich indifferent gegenüber, m.d wächst in diesen Bändern
noch die ü b e r w i e g e n d e M e h r h e i t der schul»
Pflichtigen Kinder ohne S c h u l u n t e r r i c h t auf.

Aber nicht nur nach Ländern, sondern auch nach
Bezirken -ine« und desselben Lande« zeigen sich im
Schulbesuche nicht unwesentliche Verschiedenheiten.

Von den in sämmtlichen Ländern bestehenden 358
Hchulbezirlen haben

54 mehr als 95 Pzt.
64 über 90 bis 95 Pzt.
50 „ 85 . 90 ..
45 „ 80 „ 85 „
35 , 70 . 80 „

, 32 , 00 « 70 ,
24 . 50 „ ft0 ..
N „ 40 ., 50 „
11 .. 30 « 40 „
13 .. 20 , 30 „
13 ., l 0 , 20 ,.

6 unter 10 Pzt. Schulbesuchende; dabei fehlt e« auch m
den durch ungünstigen Schulbesuch gekennzeichneten ^an-
dern nicht an einzelnen Bezirken, wo erfreuliche »u,-
nahmen fich zeigen.

lFortsetzun« folgt.)
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Auch di> Abgeordneten G o m p e r z und K r o n a -
» e t t e r stellten verschiedene Anfragen, die von Minister
Lasser mehr oder minder ausführlich beantwortet wur.
den. Zum Schlüsse gingen die Abgeordneten resultat-
los auseinander, sich die Berathung in den Klubs vor-
behaltend.

Oefteneichischtt Reichsrath.
55. Sitzung des Herrenhaufes.

W i e n , 23. Februar.
Unter den Einlaufen befindet sich der heule gefaßte

Beschluß des Abgeordnetenhauses betreffs der Vewil l i -
gung von 500,000 fi. für N o l h s t a n d s b a u t e n .

DaS Haus stimmt dem Vorschlage des Präsidenten
zu, diesen Gegenstand seiner Dringlichkeit wegen auf die
heutige Tagesordnung zu setzen.

Der Bericht der Finanzlommifsion über die mit
Ende 1875 abgeschlossene Bilanz der Geldgebarung der
W i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g wird zur Kenntnis ge<
nommen.

Der Beschluß des Abgeordnetenhauses wegen A n .
Wendung des Gesetzes vom 30. J u l i 1867 auf die Vor.
beralhung des Entwurfes einer Z i v i l p ro zeß. O r d -
n u n g wird über Antrag des Berichterstatters einstim-
mig angenommen.

Der heute vom Hause der Abgeordneten angenom
mene Gesetzentwurf über die Gewährung u n v e r z i n s -
l icher D a r l e h e n im Betrage von 500,000 st. an die
Gemeinden in der nächsten Umgebung Wiens zum Zwecke
dringender Bauten wtrd unverändert in zweiter und drit-
ter Lesung angenommen.

Die Sitzung wird um 3 Uhr geschlossen.
Der Tag der nächsten Sitzung ist unbestimmt.

839. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 23. Februar.

Unter den Einlaufen befindet sich eine Zuschrift des
Abg. D r . Graf M e l c h i o r i , vermöge welcher der-
selbe sein Mandat als Abgeordneter des Reichsrathes
niederlegt.

Abg. D r . H i rost beantragt, daß der heute zur
Vertheilung gelangte Gesetzentwurf, betreffend die Be<
willigung unverzinslicher Darlehen aus Staatsmitteln
zur Unterstützung einiger Gemeinden in Niederüsterreich
bei der Ausführung dringender öffentlicher Bauten, der
Dringlichkeit des Gegenstandes wegen s o f o r t in Ver-
handlung genommen werde.

Nachdem das Haus diesem Antrage zugestimmt,
wird der Gesetzentwurf den Anträgen de« Ausschusses
gemäß, laut welchen den in der nächsten Umgebung Men«
gelegenen Gemeinden zur Förderung dringender Bauten
ein Kredit von 500,000 fi. gewährt wird, mit großer
Majorität angenommen.

Die deutsche Thronrede.
Am 22. d. mittags wurde in B e r l i n der neu«

gewählte d e u t s c h e R e i c h s t a g vom K a i s e r
W i l h e l m persönlich mit einer T h r o n r e d e er»
öffnet, welche nicht verfehlen wird, große Aufmerksamkeit
hervorzurufen. Es gilt dies allerdings mehr von jenen
Slellen, welche die i n n e r e Politik betreffen, als von
denen, in welchen der greise Monarch sich über die a u s -
w ä r t i g e Lage ausspricht. Aber auch diese sind nicht
ohne Belang. Das Aktenstück enthält an seiner Spitze
eine Bezugnahme auf die Wahlen. Die Zusammensetzung
des Reichstages ist, wenn auch ganz leise, betont, aber
gleichzeitig auch die Hoffnung auf Harmonie zwischen
Volksvertretung und Regierung, was man ebenso gut als
eine freundliche Mahnung zum Friedenhaltcn auffassen
kann. Die Thronrede bezeichnet als Hauptgegenstand der
Berathungen der Reichsoertretung den Haushaltsclat,
und in der That werden die Budgetdebatten diesmal sehr
eingehend und ernsthafter Natur sein. Das deutsche
Reich krankt an einem beträchtlichen Defizit, welches in
verschiedenen Journalen verschieden, in einigen sogar mit
25 Millionen veranschlagt wird. Zur Deckung dieses
Abganges werden die Malritularbeiträge der Einzel-
staaten erhöht. Offenbar hat die drängende Noth die so
lange vorherrschenden Bedenken endlich doch besiegt, und
die deutsche Reichsoerwaltung sah sich zu einer Maß»
regel gezwungen, welche sie in der vorletzten Session um
jeden Preis vermeiden zu wollen erklärte. Diese Neu-
belastung ist aber wahrscheinlich leine dauernde, weil zu
gleicher Zeit eine Reform des Zoll- und Sleuersistems
in der Thronrede verheißen w i rd . welche somit das
Wort des Fürsten Bismarck einlöst, der bekanntlich den
„Luxus des Volles" zur ausgiebigen Einnahmsquelle deS
Reiches zu machen seit langem die Absicht hat. Offenbar
hat man, in Beantwortung deS Schrittes der französischen
Regierung, auch eine Zolltarif-Erhöhung im Auge. Es
sind das große, weitaussehende Pläne, welche lebhafte
wirthschaftliche Debatten in Perspektive stellen, und der
Reichstag wird Mühe haben, seine freihändlerischen Ueber,
lieferungen zu vertheidigen und zu behaupten.

Zum erftellmale findet sich die w i r t h s c h a f t ,
l'iche Nothlage in der Thronrede mehr als beiläufiger«
wähnt. Es geschieht dies in bemerlenswerther Weise. Das
Reich als solches lehnt die Aufgabe der Abhilfe ab und weift
dieselbe den Einzelstaaten zu. Der Kaiser verwahrt aber
auch in lebhafter Weise Reichsoerfassung und Verwaltung

gegen den Borwurf des Verschuldens der kritischen Lage
und erklärt die Besorgnisse, welche aus dem Mangcl an
Vertrauen auf die zukünftige Sicherheit der Rechts,
zustünde hervorgehen, für unbegründet. Er appelliert an
die feste Organisation des Reiches, an den gesunden
Ginn des deutschen Volles, und nennt diese eine starke
Schutzwehr gegen die Gefahren anarchischer Bestrebun-
gen. I n diesem Passus der kaiserlichen Thronrede liegt
das Streben zutage, die aufgeregten Gemüther der Kon-
seroatioen zu beruhigen, den sozialistischen Agitationen
elnen warnenden Wink zu erlheilen und jenen zahlrei»
chen, in Wahlversammlungen der Sozialdemolraten und
Klerikalen wider die Regierung erhobenen und mit
Hinweis auf die Iustizgesctze und die wirthschaftliche
Noth unterstützten Klagen eine ruhige, aber entschiedene
Antwort zu geben.

Am wichtigsten für unS Fernstehende, meint die
,.N. fr. Pr.," ist der Schlußpassus der Thronrede, wel-
cher sich mit der a u s w ä r t i g e n Politik beschäftigt.
Vielleicht wird mancher die herkömmliche Phrase von den
gutin und intimen Beziehungen zu den auswärtigen
Staaten vermissen? Der Autor der Thronrede hat zu-
nächst nur das Bedürfnis gefühlt, sich über die o r i e n -
t a l i s c h e Krise zu verbreiten, und er thut dies mit
oantenswerther Offenheit. Er stellt „Gefahren," welche
aus der noch ungelösten orientalischen Krisis hervor-
gehen könnten, nicht außer den Bereich der Möglichkeit
und erklärt Deutschland durch dieselben „weniger" be»
droht als „andere Länder," deren geografischc Bestim-
muug dem Leser nicht allzuviel Scharfsinn zumuthet.
Die Thronrede spricht auch von der K o n f e r e n z , be-
dauert ihre Resultatlosigleit, hebt aber mit Befriedigung
die Einigkeit der Mächte hervor, und alles dies in einer
Form, die ganz genau mit den ministeriellen Erklärungen
im englischen Parlamente übereinstimmt, ein Umstand, auf
welchen ein großer Werth zu legen sein dürfte. Die kaiser-
liche Kundgebung bringt aber in ihrem Zusammelchange
auch die Hoffnung zum AuSoruck, daß die Pforte aus
„eigener Entschließung" die Reformen zur Ausführung
bringen werde. DaS ist ein sehr bedeutsames Simptom
des Vertrauens in die Lebenskraft und auf den Willen
wie die Fähigkeit der Türkei, sich aus eigener Kraft zu
reformieren. Die Thronrede faßt jedoch auch die Even-
tualität der Nichterfüllung dieser Hoffnung ins Auge und
hofft den Frieden unter den Mächten auch dann gewahrt.
I m Grunde genommen liegt in diesem Passus oerThroi^
rede schon die Beantwortung der russischen Circular-
Note, welche Europa zumuthet, sich durch die Ablehnung
der Konfcrenzvorschlage für verletzt zu erklären, mit
Rußland vorzugehen oder diesem Staate ein Mandat
zur Action zu leihen. Das deutsche Reich antwortet
darauf negativ, ja es spricht wiederholt die Hoffnung
aus, es werde der Pforte gelingen, die Reformen selbst-
ständig durchzuführen, stützt seine Hoffnung auf die „Ver-
heißungen der Pforte und auf die Einleitung der Frie-
densverhandlungen mit Serbietl und Montenegro." Wer
wollte leugnen, daß diefe Kundgebung gerade im gegen-
wärtigen Augenblicke von großer Bedeutung ist? Die
Lage ist zu ernst, als daß der deutsche Kaiser über die
auswärtige Lage Hütte in der Weise sprechen können,
wie in der vorletzten Thronrede am 27. Ollober 1875:
„Die dauernde Erhaltung des Friedens ist nach mensch-
lichem Ermessen gesicherter, als sie eS jemals in den
letzten zwanzig Jahren vor Herstellung des deutschen
Reiches gewesen ist."

Ein ganz anderes B i ld gab die letzte Thronrede
vom 60. Oltober 1870. Sie wies auf die Schwierig-
keiten der Lage und die ungewisse Zukunft hin, sie gab
auch die Möglichkeit zu, daß der Friede unter den Deutsch,
land nachbarlich und geschichtlich näherstehenden Mächten
bedroht sein könne. Die diesmalige Thronrede ist etwas
zuversichtlicher in Bezug auf den Frieden unter den
Mächten; sie verräth auch eine größere Zuversicht in
Bezug auf die Türlei und vor allem eine inzwischen
eingetretene klare Erkenntnis der russischen Ziele, aus
welcher auch eine Annäherung an die englische Auffassung
der Orient-Krise mit Klarheit hervorgeht.

Politische Uebersicht.
Laibach, 25. Februar.

Die Konferenz der Mitglieder des vst e r r e icht-
schen Herrenhauses in Angelegenheit der Banlfrage
trat Freitag vormittags nach 11 Uhr zusammen. Der
Versammlung wohnten über 70 Pairs bei, darunter die
Erzbischöfe Kutschler und Eder und Graf Leo Thun.
Seitens der Regierung waren Ministerpräsident Fürst
Auersperg, Finanzminister Freiherr v. Pretis und Mi«
nister des Innern Baron Lasser erschienen. Die Konfe-
renz b:fchloß Geheimhaltung über die Vorgänge in der.
selben.

Betreffs des Vorgehen« der unga r i schen Minister
meldet ein Wiener Telegramm der „Vudap. Korrespon.
denz" vom 22. d. M . : „Die heule 2 Uhr nachmittags
mittelst Kurierzug hier ankommenden ungarischen pro
oisorischen Minister Tisza und Szell werden das Re<
sultat der morgigen Konferenz der Verfassungspartei ab>
warten; wird dasselbe, wie dies allen Anzeichen nach der
Fall sein wird, für die von der österreichischen Regie,
rung betreffs des Generalraths der Bank gestellte Frage
günstig und zustimmend ausfallen, fo wird nach einer
gemeinsamen Mlnisterlonferenz Koloman v. TiSza von

Gr. Majestät förmlich mit der Neubildung des u"«^
schcn Kabinetts betraut werden. Da« Kabinett wird!^
ausschließlich aus den bisherigen Mitglieder», conM'
ren und eS ist eine Eidesleistung deshalb übelfM
Die Ernennung dürfte wahrscheinlich bereltS in °"
Sonntagsnummer deS ungarischen Amtsblattes «r!^
nen. Sonntag findet dann unter dem Präsidium Selw
Majestät wieder eine gemeinsame MinisterleM"
statt, in welcher über die Vankstipulationm, respect"
über den ganzen wirtschaftlichen Ausgleich, ein P"'"
loll signiert wird. — Montag stellt sich h'"««! "
neuernannte unaarlsche Kabinett in Pest den beiden M
sern des Reichstages vor, bei welcher Gelegenheit °
Ministerpräsident Tisza eine ausführliche D a r M "
der Ereignisse und Verhandlungen seit der letzten S M
des ungarischen Abgeordnetenhauses geben wird. «-
endgiltlge Feststellung aller auf den BanlausgleiH "°
züglichen Entwürfe ist sodann Aufgabe der beidlchM
Finanzminister im Einvernehmen mit den Vertretern °l-
österreichischen Nationnlbank. Alle auf den w i r t M '
lichen Ausgleich bezüglichen Vorlagen gelangen in den?",
lamenten in möglichst kurzer Zeit, jedenfalls aber ^
Beschlußfassung der österreichischen Nalionalbant zul"
terbreitung. Minister B . Wenckheim wurde heute ^
mittags von S r . Majestät empfangen." «

Die erste Sitzung des deutschen Reichs
wurde von dem Alterspräsidenten v. Bonin e r G ^
Der Namensaufruf ergab 2^2 Anwesende. DaS H°"
war demnach beschlußfähig. Tagsdarauf wähltc
Reichstag Forckenveck mit 249 von 29« Stimmen ^
Präsidenten, Stausscnberg und Hohenlohe zu ^ '
Präsidenten.

I m f r a n z ö s i s c h e n Senate hat der M H
welchen der Bautenminister El)ristophlc mit der «"»
Paris wlgen Führung einer Straße durch den Tu>
rien-Garteu auf neun Jahre abgeschlossen hat> ,̂
Dienstag Veranlassung zu einem nicht unintereM
Zwischenfalle gegeben. Die monarchische Partei, n>cy
in der Benützung ocS Schloßgartcnö zu ofscütl^
Zwecken ein Hindernis für den Wiederaufbau dcs i
störten Schlosst« sieht, schickte den ehemaligen BalMz
minister der Kampfesregierung, Herrn ^aillollj,,«
Feuer und ließ durch ihn nicht nur eine Interpclw> '
sondern auch eine motivierte Tagesordnung cü'luW '
Nach derselben sollte die Regierung verpflichtet n>el '
alle auf das Tmlcrienschloß und den Oartcn " " ,
habenden Aenderungen den gesetzgebenden Gelvalte» ,̂
Ratifitacion vorzulegen. Nachdem Herr Chr is tophs
Tagesordnung zurückgewiesen, wurde sie mit 155 s^
126 Stimmen verworfen, ^

Die „Gaceta ufficiale" veröffentlicht ein spHn '
sches Dekret, wclches allen ins Ausland g e W ^
Carlisle»! die straffreie Rückkehr gestattet, mit Äus"^
jener, welche wegen gemeiner Verbrechen angeklagt 1 ^

Die p o r t u g i e s i s c h e Regierung verbot die .^
fuhr von Hornvieh aus England, Belgien und De"
land. , y >

Die s e r b i s c h e Vkupschtina tritt in Velg"° ^
nächsten Montag zusammen. Man steht sehr er>.,
Debatten entgegen. Wie man aus der serbischen V " ^
stadt meld.t, wird in den Kreisen der Abgeordnete« ^
interessante Interpellation vorbereitet. Man n»ll "« .^
i,ic Regierung fragen: Wie hat sie einen u " U ' ^
Kampf mit dem türkischen Rriche aufnehmen " ^
ohne sich der Unterstützung wenigstens einer ^ " p " ^
versichert zu haben? Dadurch wird offenbar oez ^
die Rcgieruxg zu veranlasse»,, Aufklärungen ^ ^ ß <
Natur der Beziehungen, die zwischen Serbien "" ^naH"
land vor dem Kriege und im Beginne desselben
den. zu geben. . M

Nach einem Tilegramm dcs „S tandard" " " «„,?!)
stantinopel vom 20. o. M . wurde ein amtlicher"" g»
über die türkische Flotte ausgegeben. ^ ^ « ^
Panzerschiffen vorhanden fein: 6 Fregatten, !1 ^ >. l»>
2 Monitors und b Kanonenboote (auf der D o » " ' ^ .
hölzernen Schissen: 4 Kriegsschiffe, 4 Fregatte", >̂,f
vetten. 15 Wachtschifft, 5 Schooner, 4 Kano»'""^" le.
der Donau), 2 laiscrlichc Yachten, W " «,t?59
43 Transportschiffe. I m ganzen l l l i Schifft '"
Geschützen und 16.038 Mann O e m a n n u u g ^ ^ ^

Hagesneuigkeiten. ,̂
- ( E u r o p ä i s c h . Staatsschulden.) ^ " " ^ n , <

Staatsschuld reihen sich die europäischen Staaten f°l«''" ̂ oc«!
aneinander: Frankreich (Anfang 1876) 9360 M ' l l ' « ' " ' ^ . ^ " '
Grohbriiannien und Irland (3t. März 1875) ? M ^l°e"'
Gulden; Spanien (30. Juni 1875) 4343 M'llio""' ^ M
Italien (Anfang 1875) 3953 Millionen Gulden; ^ ^ „go^
(Anfang 1875) 3920 Millionen Guide»; OesittMch''^' . , M
Monarchie (Ende 1875) 376« Mil l . Gulden; Titt lc '(^ ^ ' " '
2009 Mil l . Gulden; Deutsches Reich 174" ^ ' " ^ 7 5 ) ^
Holland (1875) 796 Millionen Gl' ldm; P ° r t » ü ° ' , ^ , l ^
Millionen Guldm: Velgicu (Mai 1875) 3«1 ^ ' " „ ; ^ ,
den; Rumänien (1. Juni 1876) 240 Millionen <»" ^„cl»«
chcnland (Anfang 1875) 153 Millionen Gulden; ^ °^
(Milrz 1875) IU5 Millionen Gulden; Schwed^ ^5 )
Kchwciz je 75 Millionen Gulden; Norwegen («" ^

Millionen Gulden. .,4, h<s.l
- (O f fenbach in der Klemme.) O f f ^ " <

mien schlimmen Handel mii drm „Biü.le" ä " ^ ,<-,, M
halli den, «ompoüiliel, d,r „Nllle Hilölie" » "» " '
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" " ' ° " Rückfahrt von Newyorl nach Lurop» an der Table

, d " Dampfschiff, sehr wegwerfmd und verächtlich Über die

.? ' " und über Frankreich überhaupt geäußert hätte, und

llenbach ha^, hinaus dem Blatt durch den „Figaro" mit einem

^llumdung,pio,esst gedroht. Nun meldet sich im „S'öcle" ein

'»nzeuge der an Nord de« „Lanada" von Offenbach gethanen

Mningen in der Person de« Herrn Lucien »rbel. Mitglied

^ eilllt« fltr daö Loiredepartement, und Offeubach uuiß nun

'8 °"hören. daß er ein ebenso verdorbener Franzose als

'Her se,, dn« ^ , ^ ^ ^ ^ .^ ^ . ^ ^opf loch schände, und

dti angenehmen Dinge «ehr sind.

" (Ueber d i e E x p l o s i o n i n d e r L i l a b e l l e

" ^ e h a f t i a u ) meldet d« „Agencc Havl l«": »Die

p'°st°n f,nd °m 18. d. M . g.gen 2 Uhr nachmittag« statt. I n

^uivermUhl« waren etwa 3000 Kilogramm Pulver in Kisten

n't", außerdem aber in einer in dem Felsen befindlichen

VN höhle 60.000 Reminglon.Carlouchen, welche nach Veendi-

2 ° " WUrgerlriege, dorthin gebracht wurden. I m Augenblick

«afirofe befanden sich neun Artilleristen, in der Pulver,

sch ^ ^ " ^ " ^ ' ^ ^ l "M Opfer fielen. I h re wichen wurden

M^eMlch verstummtem Zustande, theilwelse in unlenntliche

0 M ^ ' ^ ' ' ' Mliuertrümmern und Valtenwcrk mehr al«

'Yen ck " ° ^ ° ° " ^ " Unglück«stätte sortgeschleudert. General

v'lbebu » ^ ^ " ° ° " " ^°luel begaben sich in Begleitung der

Mill i l i i °"^ ^ " ' ^ ^ ° u p l ° h der Kalaftrofe, doch war e«

lwbü?' ^mselbeu vollständig ,u nähern, da die in der

d «^ ° ° " ^ " " ^ " e n Earloucheu vom Feuer erreicht wurden

>d wol ^plädierten, wodurch die Wirtung eines heftigen

'l Vecs^' " ^ewlhrfeucr« hervorgebracht wurde. E« wurde

lchtn ? ' ^'° ^ ^ "'Uelst zweier Feuerspritzen unter Wasser

!, die' ^ " "üb l i ch . Da die Gefahr fiel« zunahm, mußten

H r e ° e l n " ' s ? " ^ " ^ " ' ° " " t e n darauf bcschränlen, Schuh,

'wischen, " ' " ^ ' " ^ ^ ^ " " entfernte, allerding« durch

lila, i ' ^ " ^ ^ " ^ " »tlrennle andeie Pulvcrmühle zn er.

ldtn'z," " ° ' ^ " ^ 300.000 Kilogramm Kanoncnpuloer be-

, Aufs ll " ^ " ' " ^ ' " " ^ k 'N nicht einmal gewölbt, und c« halle

legeln / / ^ " " " brennenden Holzstllcke« auf da« nur mit

,t> Herde, s 5 ^ ° ^ ^ " ' " ^ ' " ^ ' ' " " ° ^ enlsetzllchcre Explo.

"louchen^ " ' ^ ^ " " ^ " " stunden waren sämmlliche

lit»« die ^ " ' " ' da aber bereit« die Nacht hereingebrochen.

">Mn ^ ^"^chung aus den nächsten Tag verschoben, Am

tMrk in " ^ " begannen nun Geniesoldalen die Trümmer

^°Uchl«"' benselden wurden außer Hausen von leeren

efulldei, D ° ^ ° ^ ^ " ^ ^ ° " " ^ ""kohlte Lcichensragmente «us«

^""fichtilll '^ ^ ! ^ " " ^ " L'tadelle schreiben die Katastrofe der

>«<n iU.« ' " " " " ' " ^ " Puloermllhle befchästiglen s o l ,

' " 3 t < ^ ^ " " l e r s t U t z u n g d e r S e i d e n - I n d u st r i e

^ N » d i , ^ ' ' ^ > Wie verlautet, wird die französische Regie,

^ t ' e b e w ? ^ " " " ' " " ^ zur «ufmunterung der Lyoner

" ^ t n . »,j " ' " " " " ' s "d . zum Liniaus von Scldenstofsen

Nd bei P;; " " l lchtn die Salonmöbel des Staals,btlh°uptt«

" U b l l z ^ , ^ " ' " ' lUr die seit 1870 nicht« geschehen lonntt.

^ die G ^ ° " ' " ^°ll°n. Durch ihre Gemeindevertretungen

^ ° y « ^ ^ ' tonlose 5000, Toulo» 2000. Renue« und

""tt lmtel.H ' ^>v°r« 5>00 Frauc«. seiner die Pal>«,Lyon-

" '««vv l f ^ "Xh-fl 10.000 Franc« sllr die Lyoner «rbeiler

b ^ " l « nach^" ^ ° s " " > beabsichtigt im April d.I.eine
l v t ? " ' ' ^ ! ! « « , ' ^ ° " ^ l « unternehmen, wo Theile seiner N i -

dt« ^ N . D ' " " ^ ^ " " " Persönlichen Direction aufgeführt

^efizil, h^ " , i « gewinnenden Geldmittel sind zur Deckung

^ < D i < l ^ " " ^ " l ! " Vayreuther«llhiltnfeftlpiele bestimmt.

>e " "lnftllnb, " ' ' " ' D i e b f t a h l . ) Die Londoner Vllllter

, « " " ^>»«l H- ^ " ' ^ ^ "ber einen großen Iuwelenraub.

^ , " " her ^ , ^ " " u l fä l t l e Abbey, dem Landsitze des Her-

, ' , g l i c h e V ° ° " "°n Cleveland, verllbt »urde. Während

ein ° ' " der » . . ^ " ^ ' " ^ " ° n bewirthete und da« Dienst.

°°l " " 'N °°« ^ " ' " "beudbr.d saß. stiegen D.ebe mit-

U ^ ' "^">trten l, " " ^ ^ ^ " b 5°« »elegene Boudoir der Her.

>,l " " ' Der z ^ " " ^""l lenlasten und euilamen, ohne demerit

lU« "Ü° ^ ' " W N n ^ " »^ohlenen Geschmeides beläuft sich

><X)0 5 """"en n̂  ^ ' ^ " kostbarste stuck ist eiu Halsband

le«! ^ t . ein O ^ " " ^ ^ " ° " « d e n im Werthe von

°c ^ ^'" N r a . , , ^ ! " " ° ' l chen l der Königin °>. die Herzogin.

^ " l ° d e > . d N n 5 " " ^ l ^ " ' M°,estü. gewesen. Da« .neiner

»ftur " ^ e n , " ^ . v"btra.sch.rr der herzoglichen Familie

^ ^ ' " t b e ^ unberührt. Vi« ^eht ist leine

. ^M fokales.
" " <>.?«" v. I . ° ° « r se t zungen . ) Der Lieutenant
^ ^ " e . N , g . ^ ^ ' " D Nr. 8 wurde

° '«uhn Nr. 17 und der
'w"er «lasfe Friedrich N o w a k

, ^ "°^°«imen^ / " ' u «°lch°u zur 4. «aUerie-Division

^sesu. d ° " ° i ' . dem » k^"" " ' " ' " ' - 12 uberschl.

^ " e n ^ ' ° t z d ° l l « , ' ^ ' " ' " " ° c h ° » d e « drr Ort«.

»°NV "°"eher ^ ' " ' <»'undbchtztr v°. O ^ , . ^ '

der Herr Fürstbischof, von L a i b a c h , Dr . Chrysofiomu« P o g » -

t a r , thellnahm. Nußer letzterem waren noch die Herren Fürst«

Lrzblschljfe von Wien. Prag und Olml ih, die Fürstbischöfe von

seckau, Gur l , Lavant, der gr. la lhol . Vischos von Lperie«, Prä«

lat Helferftorfer und Prälat M is l in geladen.

— ( « b g e o r d n , t e n . K o n s e r e n l ) I n der vorgestern

in Wien llber die Vanljrage staltgesundtnen Oesammtlunferenz

der v.'lsafsungylrcueu Abgeordneten wurde der nachstehende, von

Dr . Herbst gestellte Antrag mit 122 gegen 63 Stimmen angenom-

men : I n Erwägung, daß «ach der Erllärung der Regierung der

Abschluß der »usgleichsvorlageu vor Abgabe dc« Votum« der

VcrfafsungYparlt! «der die Zusammrnsctzung dc« Veneralralhc»

der Vanl nicht statlfindm lanu, und daß aus dem gewünschten

Votum keinerlei Präjudiz sllr die Annahme, «mmdierung oder

Ablehnung der sämmtlichen anderen Bestimmungen de« Vanl -

Sialulc« und der übrigen Auegleichslheile gefolgert werden soll

und d»rf, erklärt die Verfasfungsparle,, indem sie sich ihr voll»

ständig freies Volum über die Au«gleich«vollagen und über die

Vestimmungen »es «anlftatute« au«brlllllich vorbehält und in«,

besondere die Frage über die Ucstelluug der Vizegouverncure al«

eine offene bezeichnet, daß sie die Emsetzung de« Veneralrathe« in

der von der Regierung mitgetheilten Form an und sür sich nicht

al« unannehmbar betrachtet. Von den d:r oersaffuugstreucn Partei

ungehörigen Reich«ralh»abgcordneten au« K r a i n hallen sich die

Herren: D e s c h m a n n , Ritter v. L a n g e r , Dr. S u p p a n

und «sraf T h u r n an der genannten Versammlung delheillgt

und durchweg« s U r den Herbft'scheu Antrag gestimmt. Die Ab«

geordneten H o l s c h e w a r nnd Dr . V c h a f s e r woren ab-

wesend; ersterer ist beurlaubt, letzterer befindet sich bekanntlich

scil einigen Tagen krankheitshalber in L a i b a ch.
— ( V e s ch w e r d e der l r a i n i s c h c n V a u g r s e l l s c h a s t . )

scileas der lrainischen Vuugestllschasl in Laibach wurde beim

l. l. V e r w a l t u n g s g e r i ly l « h ose in Wien eine Veschwerde

gegen du« l . l . Fluauzministciium wegen einer der ersteren für

sämmtliche Actieu ihre« Actienlapilal« vorgeschriebenen Vebür

eingebracht. Die Verhandlung Über diese Klage wurde auf

den 10. M ä r z d. I . 10 Uhr vormittag« anberaumt; dieselbe

ist eine öffentliche.

— l E o n s t i l u i e r e n d e V e r s a m m l u n g de« L a i «

bache r V o l l S l ü c h e , V e r e i n s . ) Gestern nachmittag« um

3 Uhr fand die konstituierende Versammlung be« L » ib a ch e r

V o l l « t ü c h e « V e r e i n « stall. Z u derselben halle sich ein

Haustein Menschenjreunde eingefuuden, da« seiner Zahl nach zwar

nichl sc^r bedeutend, dafür jedoch von jsner warmen Menschen»

liebe durchglüht war, die angesichl« der wahlhast nordischen Tem^

peratur. d»e im Versammlungslokale herrschte, unbedingt erforder,

lich erschien, um daselbst eine volle Otuude nüchtclner Berathung

zu widmen. Vor Beginn der Verhandlung wurdcn znnächft die

vom provisorischen Obmann Herrn H e n g t h a l e r bereit« zu

Zwecken dcr Vollslüche adaptierten unteren Lokalitäten der alten

Schießstätlc, welche bllannlllch die löbliche Spurlufjedllectllm ,n

bekannter muinfizenler Weise dem edlen Zwecke unentgeltlich über»

ließ, besichtigt, und fanden dieselben auch allgemeinen Vtisall. Die

vom Schlossermeister Herrn Albin Nchlschin eingerichteten Lolali.

täten entsprechen in jeder Richtung ihrem Zwecke, uud verdient

letzlecer allgemeine Anerkennung. Zur Vereitung der Speisen sind

drei Kessel und ein Sparherd ausgestellt, die Verbindung mit den

Gästen und dcr Küche ist vorzüglich arrangiert.

Der Provisorische Obmann be» Unternehmen«, Herr Stadt«

kassier H e n g t h a l e r , eröffnete die Versammlung mit einer

beifällig aufgenommenen Ansprache. Der edle Zweck der Vol l«-

lllcheuverelllt, die in allen Nachbarländern bereit« praktische «r»

solge ausweisen, habe auch ihn zu dem Versuche bewogen, »iescm

Unternehmen in unserer Lande»hauplftadt eiu Heim zu gründen.

Gelte es ja doch in erster Linie dem schwer bedrückten »rbeiier.

stände eine Erleichterung zu schnffen und do« für alle Städter

eine große Plage und Last bildende Vettelwesen möglichst ein«

zuschränten.

Sol l letztere» abgeschafft oder doch merklich verringert we i '

den. so müsse eiu radikale« Präservativ dagegen geschafft« wer.

den. Die Stadtgemeinde Laibach gebe für Arme Mr l i ch an 16.

bi« 17,000 fi. au«, freilich fei e« eine andere Frage, ob alle« auch

in rechte Hände gelange. Dadurch nun. daß mau um billige«

Hclb dem «lbcilcr nahlhaste Kost oerschaffc, werden hoffentlich

die schwankenden Gestalten au« den Straßen verschwinden und

der Arbeiter, dcr nur geringe Einlllnfle besitzt und in anderen

Lokalitäten, ohne theuren Äieiu mitzulaufen, nicht« zn essen be>

kommt, werde die Schnapslolulilüteu meioru uuo zur Volksküche

kommen, wo um geringes Entgelt gute Kost verabreicht wcrom

wird. Die Idee, ein solches Heim für« Llcud und die verschämte

Armulh zu gründen, l j l zwar die einer hochachtbaren Persönlich,

leit unsne« Lande«, Redner habe sich nur erlaubt, dieselbe praktisch

aufzugleisen und zu diesem Zwecke ähnliche Institutionen in den

Nachbarländern, wu dieselben trefflich profperieren, besehen, er

hoffe daher, daß da« edle W « t auch bei un« gedeihen werbe.

(Neisall.)

Magistralsbeamler « . V a l e n t a trug hierauf einen Stall».

len-Lnlwulf vor, worauf Herr H c n g » H a l e r beantragte, ein

<tom,l6 zur Berathung derselben zu wähle». Journalist » i l o be.

^anlraglc. in oaosellie per»cclHNwtiouein die auwescxden Herrcu:

^ Hosralh Dr . Ritter o. K a l l e n e g g e r , Stadllassier H e n g -

! t h a l e r , Bürger G. F r e i b e r g e r . Schlossermeister «'.bin

j N c h t s c h i u . Hausbesitzer ui.d Armcnoatcr Anton K l e m e u i l l

! und die Damen: Auguste V e s e I und «utonie W e i n h a r l

zu wählen.

Hosralh Dr . R. v. K a l t e negger erklärt sich mit dem An ,

trage be» Vorredner« aus Wahl eine» «lomile« einverstanden,

wünscht jedoch dessen Wii lungsl l t l« genau prilzisierl zu sehen

! Da« Lomilä sei lediglich mit der Äusyaoe zu betrauen, die S l ° .

! 'Uten zu berathen und dieselben einer später einzuberusendm Ge«

nrralversammlung. vor welcher dieselbe« allen Freunden de« Uu.

'«nehmen« lilografitlt zugeftcllt und lltzrere zur Theilnahme an

der Verathung eingeladen werden sollen, vorzulegen, worauf erst

die Vorlage an die Regierung zu erfolgen habe Weiter« erklärt

Redner auch bie «««arbeitung einer provisorischen GeschUslsliib-

nung sllr sehr wunschen»werlh, da dieselbe silr das Uulernehme»

von großer Wichtigkeit sei. Dem gegenüber beantragte Dr . V l a i ^ ,

die Oesch»ft»ordnlmg erst in der «ach Genehmigung der Vtatnten

vonseite der Regierung einzuberufenden Generalversammlung fest-

zusetzen. Nachdem noch Herr G, F ischer diesem Antrage zi,ge.

stimmt, wurde der Antrag Arto'« auf Wahl de» fiebengliedrigen

Lomi!^» z»er »ccllliulltiouem fowie der de« Hcsrathe« Dr . N, von

Kalteneggcr, da» Lomit« habe nur die Statuten zu berathen und

dieselben einer neu einzuberufende» General» rsamrnlung oorzulc»

gen, einstimmig angenommen. Der Vorsitzende Hr. H e n g t h a »

ler erklärte sohin, nachdem er allen Förderern de« Unternehmen«

den Dank »«»gesprochen, dir Versammlung für geschlossen.

— ( N u a s t a s i u « G r ü n . D e n k m a l . ) Nach dem vier-

ten Verzeichnisse der zur Errichtung eines Anafiasiu« Viün-Denl»

male» in Graz gewidmeten Beiträge ergeben dieselben bereit« d,e

Summe von 2276 ft.

— ( Z u r K a i f t - N u s f o r s t u n g ) Diesertage begibt sich

der Minifterialralh im Ackerbauminifterium Karl P e y r e r Über

Einladung de» Lhes« der GlenzIllllde«.Vciwllltuug«behörde. Velner

Vxcellenz F Z M . Freiherrn v. Moll inary, »ach Agram, uw an den

daselbst staltfindenden Berathungen llber die Vorarbeiten zur

K a r s t . A u f f o r s t u n g lheilzuuehmen.

— ( L i s a u « d e n W e i ß e n s e l s e r S e e n . ) Der

heurige srostarme Winter hat auch unsere oberliainischtil S??n

wieder zu Ehren gebracht und ba« L i« derselben zu eine« lucra»

tiven Handel«art,lel gemacht. Dieserlaa.e wurde« aus der Rudolf«,

bahustatiou R a l s c h a c h mehrere Waggonladungen vierzehnzölllge»

Kernei« aus den Weißenfelser Seen expediert.

( Z u r K a t a s t r o s e i n S t e i n d r u c k ) Ueber den

Stand der noch imme^ im Gauge befindlichen Arbeiten bei S te in ,

brück liegen folgende neueste Meldungen vor: An der Ableitung

der Quellen, welche 200 Meter über dem Niveau der Südbuhn

liegen, die durch Einvernehmen der Sllbbahuorga.le mit drr l , k.

politischen Behörde nnd den beigezogenrn Geologen festgestellt wor»

den ist, wird energisch gearbeitet. Die von der l l . Sl»»l6orr.

waltung im SaN'Fluhbelte hergestellte Lunette, welche Hauptfach,

llch deshalb auvgesllhct wurde, um dem S a n . Flusse wieder

eine flößbare Richtung und N.igung zu geben, wurde um

15). d. M . für den Durchgang de« Flusse« ervfsnet; die«

selbe bedarf aber, da sie dem linlsfeitigen San« Ufer, wo

sich der Bergsturz befindet, zugekehrt ist, zur Verhütung von

Unttlwllschungen dc« Ufer», namentlich am nördlichen Theile,

noch eine» kräftigen SteinsatzvorbaUv's. Vic am IK. und 17 b. M .

bei Sleinbrllck fialtgefundenen, sehr erheblichen »tmosphäriichen

Niederschlage haben eine ziemliche Veränderung der Obe,fläche

de» Bergstürze« nach sich gezogen, ohne jedoch die Hauptmasse

desselben, die sich »m Thale befindet und welche von dec neuen

Sudbahnlrace überschritten wird, im mindesten zu allerirren. Die

Rulschmig dürfte noch n i c h l g a n z zu Ende sein, da 20 b>«

30 Meter über den höchsten Punkten d,r Rulschmasse noch Vorünge

bemerkbar sind; eine g r ö ß e r e Katastrofc dUrfte aber kaum

mehr eintreten.

— ( D i e m o r g i g e M o n d e s f i n s t c r n i « . ) W i r ma,

chcn nochmal» darauf aufmerksam, daß m o r g e n die »ugclun-

digtt t o t a l e M o:i i>l « j i u sttl n i « eintritt, oie bei günsti-

ger Witterung in ihrem ganzen Verlaus zu sehen sein wird, weil

der Mond bei Beginn der Erscheinung bereit» hoch steht. Bei die,

sei Monbeefinsterui« tritt die Ursache der Verfinsterung der Mon-

desscheibe ganz besonder« deutlich zutage. Die Erde steht dann

genau zwischen der im Westen untergegangenen Sonne und dem im

Osten aufgestiegenen Monde. Zunächst wird der Halbschatten der

Lldc eine schwache V:rdunkelung am Oftranbe der Montschcibe

erzeugen, wenige Minuten nach halb 7 Uhr tritt der Mond in

den Keruschiltten der Erde, und die eigentliche Finsterm» beginnt.

Nach halb 8 Uhr bedeckt der Erdschatten die ganze Mondscheibe,

und dann sängt die totale Finsternis an, welche 1 Stunde 37 Mi»

nuten d»uerl. Die ganze Finsterm« endet erst um 10 Uhr 10 Mi>

nuten, dann erscheint die Mondscheibe wieder hcll und klar Die

ganze Dauer der Verfinsterung beträgt sonach über 3 ' / , Stunden.

Konzert Sarasate-Voor.
Ein Genuß seltenster Art »urde verflossenen Samst«g de«

leider nicht sehr zahlreich versammelten Publikum in dem Konzerte

zucheil, welches der su rasch berühmt gewordene Spanier P a b l o

de S a r a s a t e im Vereine mit dem Pianisten A n t o n D o o r

aus Wien im Redoutensaale gab. Wi r lernten in Pablo de S a >

ras a t c einen Violinspieler lennen, der, was Schönheit des Tones

und ftauntneritgende Vollendung der Technil betrifft, das Ni»

veau des Außergewöhnlichen noch nm ein Bedeutendes überragt.

Ist auch der Ton Sarasate's nicht gerade groß und mit beson-

derer Fülle ausgestattet, so ist er durch die absolute Reinheit und

Schönheit, wir möchten sagen durch die bestrickende Sinnlichkeit

desselben von geradezu wunderbarer Wirkung; da erinnert lein

Hauch an die materielle Entstehnng desselben, nichts an Holz,

Darm oder Haar, seiu Ton klingt wie etwas von der Materie

ganz Unabhängiges, die Verkörperung der Tonjchlmhrit in ibrer

absoluten Vollendung. Biel mag hiezu wol die Vvrzügliltleit

des Instrumentes beitragen, auf dem der Meister spielt, eine

Stradivarius.Geige von seltenstem Werthe. Aber nebst dem Tone

ist es die an das Unglaubliche reichende, gleichsam spielende Ueber-

windung jcd»r technischen Schwierigkeit, die uns blendet und ent-

zückt ; die Passagen sind von miuulib'sester Reinheit, das Staccato,

selbst im schwindelnften Tempo, eine in Tönen aulgespwchene

Perlenreihe, die Doppelgriffe in unübertroffener Vollendung, die

Flageolettöne von frappierender Reinheit und Sicherb-ii, der Triller

von tadelloser Schönheil, durch die raschen Undulationen desselben

unsere bisherigen Vorstellungen über den Charakter deö Trillers

überflügelnd; sein Tril ler , la°g stellenweise wie e.n lelseS itrz'ttelN,

»le ein misteriöses Schwirren. Zu diesen glänzenden Ngen-
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thümlichleiten gesellt sich «in elegant«, einschmeichelnder Vortrag,

«in südlich lippige« Temperament u«d eine Verwegenheit in der

Verwerthung der Technil, Dinge, die den Hörer in athemloser

Spannung erhalten. Aus dem Vesagten ergibt sich, daß wir in

Sarasate einen Virtuosen vor uns hatten in des Wortes höchster

Vedeutung; allein nicht blos den Virtuosen hörten wir glänzen,

sondern auch den Künstler, denn die Art, wie er das Thema und

die Variationen der Kreutzer'Tonate top. 47) von Beethoven,

oder desselben Meisters Violinkonzert (1 . Satz) spielte, gab uns

den Veweis, daß er sich auch in den Geist k lassischer Musi l

einzuleben versteht.

Wir befinden uns mit diesem Ausspruche vielleicht im Gegen«

satze zu den Anschauungen der strengen, doktrinären Fachmänner,

die da etwas mehr Vertiefung, dort etwas mehr Strenge im

Stile, mehr Einfachheit und Keuschheit im Vnsdrucke verlangten,

wir aber stehen da auf de» Standpunkte des Dichters HafiS

gegenüber dem Weine, den man ihm nur alS Simbol für den

Lebensgenuß gelten lassen wollte, Hafis sang:

»Simbolisch nimmt's der Thor im frommen Wah«.

Ich aber nehm' es, «ie es schmeckt."

Auch wir nahmen «3, wie es schmeckte, «nd es schmeckte süß,

tinschmnchelnd, bezaubernd.

Außer den genannten zwei Piecen spielte Sarasate die

<zsdur»3iocturne op. 9 von Chopin, in der wir seinen Gesang

bewundern konnten. Die „A i rs Muffes" von Wieniawsly aber,

sowie ein über stürmisches Verlangen des Publikums zugegebenes,

uns nichl bekanntes Stück waren so recht das Vebiet, auf dem

der Konzertgeber an technischen Kunststücken das Neußerfte leistete

und das erstaunte Publikum in einen Enthusiasmus versetzte, wie

ihn die Mume unseres Redoutensaales sicher noch nicht oft

schauten. Sarasate ist eine so phänomenale Erschcinu«g, dah

jeder, der ihn hörte, diesen Genuß als eine Lebenserinnerung be-

wahren wird, so «ie heute noch jeder, der einst Paganini hörte,

davon ger«e und mit einer gewissen Ostentation erzählt.

I n Herrn N. D o o r lerntln wir einen Pianisten kennen,

der durch den schönen Anschlag, dit au»a/zeichnele Technik, den

seelischen und durchweg« von geltlutertftem Geschmack zeugenden

Vortrag, vor allem aber durch dit Eleganz desselben die volle

Nusmertsamleit und den stürmischen Veifall der Hälerschaft er-

rang. <ll spielte außer den zwei Veethooen'schen Lompositionen

und den Vegleitnummern, die er mit Sarasate spielte, eine Ga«

volle nun Reineckt, ein Klavierstück o»n Kirchner, eine Toccatla

von Lewy, eine Vigue van Graun, ein Fantasteftuck von Vrül l

und die deutschen Walzer vou Rubinstein, jedt« für sich ein

kleine« Kablnettstuck; doch milchten wir dem Vortrag der Toccata,

der Gavotte, und vor allen dem Rubinstein'schen Walzer den Vorzug

geben. Infolge zahlloser stürmischer Hervorrufe gob auch Herr

Door eine Piece, wenn wir nicht irren von Chopin, al» Zugabe.

Daß e« Herrn Professor D o o r gelang, das Intelesse de« Pu«

blilum«, da« von den Leistungen Garasate'« ganz «lettrifilit und

occupiert war, auch für sich wachzurufen und vollauf zu ge»

wmnen, ist der beste Vewei» für die Tüchtigkeit seine« Spiele«.

N ie eingangs erwähnt, war da« Konzert schwach besucht,

wa« wir mehr um unser selbst willen bedauern, denn wenn ein

Phänomen der musilalischln Kunst, wie e« S a r a s a t e ist,
nicht imstande ist, unseren Konzertsaol zu fül len, wo um alle« i n
der Wel t soll dann ein Künstler die Luft hernehmen, sich auf
seiner Kunftrcise auch ßach Laibach zu „ v e r i r r e n ? ! "

Original - Korrespondenz.
Vörz. 23. Februar.

Am 20. d. sand in unserer Stadt, dem Nizza Oesterreichs, wie
e« neuefttr Zeit nicht mit Unrecht genannt wird, die Veeioigung
und feierliche Installierung unsere» neugewählten V u r g e r -
M e i s t e r « , Landtagsabgeoroneten «dvolat Dr. I ° s c f Depe»
r i «, stall, nachdem seine Wahl kurz zuvor die kaiserliche Vestäli.
gung «hallen hatte. Die Veeidigung, zu der sich um 11 Uhr vor-
mittag« im städtischen Rath«sa»le ein zahlreiche«, elegant:« Pu«
blilum tlngefunden hatte, nahm Herr Hofrath Freiherr ». N ech -
bach vor, dessen Ansprache Dr. Deperi« mit der Versicherung er«
widerte, daß e« sein unausgesetzte« Vemllhen sein werde, da«
Wol der Stadt zu fördern und sich der ihn ehrenden Wahl wür-
dig zu erweise». Mit einer uom Herrn Bürgermeister«Ilellver»
trller, Hofrath Ritter von V o s i z i a , hierauf gehaltenen simpa«
tischen Vcgrüßung de« ncuen Bürgermeisters schloß die Feierlich«
leit. Abend« wurde letzterem eine S e r e n a d e mit Fackelzug ge-
bracht, an der sich mehr al« 200 Fackelträger und ein Publikum

von mindesten« 5000 Persomu belhe'ligten. Den impuslMt'n Zug
schlössen in malerischem Relief die zahlreichrn Fahnen und Stan-
darte« der hiesigen Bertine, die fast sämmtlich an dieser Ovation
theilnahmen und so den besten Newei« für die allseitigen Sim-
patien lieferten, deren sich Dr. Deperi« in unserer vielsprachigen
Stadt mit Recht ersreut. Seine Wahl hat daher auch hier im
hohen Trade befriedigt, und erwartet man von seiner Nmt«füh.
rung für Türz in j-der Hinficht nur da« Beste.

veffentltcher Danl.
Die löbl lrainische Sparlasse hat für Erhaltung de« Elisabeth.

Kinderspital« 200 Gnldeu votiert.
Für diese großmüthige Spende sagt den tiefgefühltesten Dank

die direction des Elisabeth Üinderspitals.

Eingesendet.
Hoff ( W i e n , Graben. V r ä u n e r f t r a ß e 8) erhielt da«

Patent der dänischen Negierung für seine Malzpräparate alS
HeilnahrunaMittel. Er wurde Lieferant des königlichen Hauses.
Ge. Majestät der König Christian fand das Hoff'sche Malzextrakt
vorzüglich, und er gab seinen Gefühlen in folgenden Worten ÄuS«
druck: „Ich habe mit Freuden die heilsamen Wirkungen Ihres
Malzextrakts an mir, den Mitgliedern meines Hauses und bei
mehreren Bekannten wahrgenommen."

Nenejlt Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ ^ a i b . Z e i t u n g . " )

Wien , 25. Februar. Die Petersburger Gerüchte:
die russische Armee werde am 28. d. M . den Pruth
überschreiten, sind unbegründet. Der türlisch-serbische
Waffenstillstand, welcher belanntlich am 28. d. endet,
wird jedenfalls verlängert, soferne die günstigen Verlauf
nehmenden Frledensoerhandlungen bis 1. März nicht ab»
geschlossen sein sollten. Von den Antworten der Mächte
auf die russische Note, respective von der Entwicklung der
Dinge in Konstantinopel, werden die weiteren Maß«
nahmen Rußlands abhängen. I n Konstantinopel ist
zwischen den serbischen Delegierten und Saofet Pascha
bereits ein Einvernehmen erzielt. Nuch Persien gab be«
friedigende Nufllärungen betreffs der Ansammlung seiner
Truppen an der türkischen Grenze und hat deren Ein-
stellung bereits angeordnet.

W i e n , 24. Februar. Die Versammlung der Ver-
fafsungspartei, welcher 194 Abgeordnete anwohnten, nahm
bei namentlicher Abstimmung mit 123 gegen 62 S t im -
men folgenden Antrag Herbsts a n : Die Verfassung«
Partei erklärt, indem sie sich ein vollständig freies Votum
über die »uSgleichsvorlagen und das Banlstatut vor.
behält und insbesondere die Frage über die Gestellung
von Vizegouoerneuren der Bank al« offene liezeichnct,
daß sie im übrigen die vonseile der Regierung mitgetheilte
Zusammensetzung de« Generalrathes der Bau l nicht als
unannehmbar betrachtet.

Z a r a , 24. Februar. ( N . Wr. Tgbl.) Man hat
in Eetinje, wie hierher berichtet wird, wenig Vertrauen
zu dem Zustandekommen deS türlisch - montenegrinischen
Friedens; man glaubt, daß die montenegrinischen Prä-
positionen in Konstantinopel auf entschiedenen Widerstand
stoßen werden, und trifft deshalb alle Vorkehrungen für
die Wiederherstellung des Kriegszustandes nach Ablauf
des Waffenstillstandes.

B e r l i n , 24. Februar. Der „Reichsanzeiaer" hebt
anläßlich der Entsendung eines britischen Schiffes zum
Schutze der mißhandelten deutschen Unterthanen in Nica»
ragua die danlenSwerthe Bereitwilligkeit hervor, womit
England an einer Stelle, wo deutsche Kriegsschiffe nicht
gleich zur Hand waren, mit seiner Seestreitmacht für
Deulschc eintrat u»d damit den Grundsatz der Solida-
rität befreundeter Mächte bezüglich des Schutzes ihrer
Augehörigen in fernen Ländern abermals bewährte.

G e n f , 24. Februar. DaS Pulvermagazin bei den
Tunnclarbeiten der S t . Golthardbahn ist heule in die
Luft geflogen. Zwei Arbeiter wurden getödtet.

K o n s t a n t i n o p e l , 24. Februar. Die „Agence
HauaS" meldet: M a n glaubt, daß heule ein vollständiges
Einvernehmen zwischen Serbien und der Pforte herge-
stellt werden wird. !Die Serben acceplieren die letzt-
bekannten Garantien, doch sollen die Punkte inbetreff der

Gleichberechtigung der Juden und der Bestellung e
diplomatischen Agenten der Tür le i in der 2on°en °
nichl berührt werden. Zehn Tage nach erfolglcc M >
calion der Friedensbedingungen durch die S l u M .
würden die türkischen Truppen das serbische G«^
räumen. Die montenegrinischen Delegierten werben ^
tag hier erwartet. Dienstag wird der Befehl an
beiderseitigen Truppen ergehen, sich in der Dtfensi"«
halten.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 84. Februar, « .^

Papier - «mte 62 60. — S i lbe r , Rente 67 50. -^ ^
Nente 74 10, - 1860er Staats-Anlehen 109 60. - 2 » " - "
883'—. - Kredit-Nctien 149 10. — London 124 15. -7 ^ .
113 80. - K. t. Münz - Dukaten 5 91. - Napoleon^"
- 100 Reichsmark 60 95.

W i e n . 24. Februar. 2 Uhr nachmittag«. ( ^ W ^ z i ,
«rebitactim 149 25, 1««0er Lose 109 50. 1««4er ^ M»'
österreichische Rente ,n Papier 62 65. Staatebahn 236/1, ^«
bahn 1 8 0 ' - . 20 - Fr<.ule,stüclt 9 9 2 . ungarische " " °^>
123 50. ölwreichische ssrancudant——, »sterreichlschc «WM<
7185. Lombarden 7750. Unlonban! 5150. «»stro-"""^ ,
v«nl - - . Noudllct>en331-.-, »ufiro-ottVmanische s<"l ,,z,
türlische Lole 17— Kommunal. «ulthen 9 4 ' - . » ^
— —. Voldiente 74 10.

Nachbärse : 20°Franlenstüc!t 9 94.

Handel und UolkswirthschaMtz
Getreide. Die freundlichere Gestaltung des V e t « ' ^ " ,

hat, dem .Wiener Oeschäslsberichle" zufolge, in der abgtl««> ,̂
W«che weitere Fortschritte gemacht. Diese Thalsache findet""^
lich in der Preisentwicklung ihren prägnanten Ausdrua,^^
rend die Umsähe sich nicht in demselben Maße gebeste" . ^
wenngleich sie im Vergleiche zur Vorwoche immerhin e>ne s
Lebhaftigkeit zeigen.

«aibach, 24. Februar. Nuf dem h-nliqen Marl« l ^ ,
schlsueil: 6 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu UN"
20 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (32 Kulxlmetei).

H ucch sch l l i t t « « P r eise. - ^ S ^

ss. lr.!st.>lr. I ^ - ^

Weizen pr.Hrllolit. 10 8>11 — . Vultcr pr. Kilo . ^ 0 " ^
Korn « 6 50 7 !3 Eier pr. Stück "" 7 ^
Verfte „ 5 20 5 90 Milch pr. Liter " . ° ^ --
Hafer „ 3 90 433 Rindftelsch pr.Kila z g ^
Halbfixcht .. 7 55 Kalbfleisch „ 58^"
Heidr« ,. 6 - 693 Schweinesleisch „ « 0 ^
H'rse ., 5 36 567 Schöpsenfleisch „ ?n, ^
Kuluruh „ 6 — 6 48 HUHnoel pr. Stllck - . , ^
lö.oäpscl 100 Kilo 4 47 Tauben „ ^ g ^
Viiifeu Heltoiiler 13 Heu 100 Kilo - ^ g ^
Erbsen .. 12 Stroh „ ^ ,
Fisolen „ 8 Holz, hart., pr. viel ^
Nindsschmal, Kilo - 93 — Q.-Mlter ^ ^ j ^
Schweincschilialz „ — 85 — Weiches, « ^ D ^
Lpcck, frisch „ - 66 Wein,rolh.,100i!it. ^ I ' " '

- ^rauchen ,. - 7b - - . —weißer. " ^ ^ ^

ilottoziehungen vom 24. Februar:
T r i e f t : 73 54 2 37 60.
L i n z : 4(i 42 11 50 3 9 . ^ ^ "

Theater. ,<!>'. ^
Heute: Z u m Vortheile der Schauspielerin Adele Weld l : ^ z » '
u n d M a r i o T h e r e s i a , oder: V u t e N a c h ^ M .

ch e n. Historische« Lustspiel in b Alten von ^ " h ^ ^

Meteorologische Beobachtungen i n ^ A

7 Ü^M«. ^ 7 3 0 . ^ - 1 . » 0 . schwach bewültt ^
24. 2 .. N. 729.,3 -p- 3.» N O . schwach h " " ^

s „ A d . 730.» - 0.» O. schwach^ ^ ' " ^
7 Ü . M g . 728.« - 3 . ° S O . schwach le ichH" ' l».«»

25, 2 ,. N 727.41 -»- 6., !<NW. mäßig h°l"h" ^
9 .. «b. 726.«. > 4,8 ! S W . schwach beM ^ g ! ,

Den 24. Morgenroth, schöne Veleuchluna ° " ^>, .,
geiiehmel, sonniger Tag; Abendroth, monobeUe , ^ g - " ^
25, Molg lü lo th ; vormittag« tr»be, nnfreundllch. ^ l>a^.'^
mittag« lheilweise Aufheiterung; intensive« Abendro^,, Ü^ ,
bewölkt. Da« vorgestrige Iage«millel der Wtlrwe < ^ „ei"
strigl ^ . 2 7 ' , bt,iehung«welle um 0 6 ' und s'1 "
male. _ _ ^ - ^ m ^ ^ " >

Verantworll icher Redacteur: O t t o m a r ^ '
^

^ N ^ s o n ^ F ' i ^ i ' Wien. 23. Februar. (1 Uhr.) Ungeachtet einer ziemlich stark hervortretenden Heschäftslosigltit „«d einer speziellen Mißstimmung gegen die «nglo-«ctie be^ ^ /
< ? v l . l c t t l ) c l . l M . sammtcharalter de« Verkehr« doch eine günstige Tendenz. " "

P«pierrente 6260 6290
SUberrente 6750 67 80
Voldrenle 73 95 74—
Lose, 1U83 28450 285 —

« 18k>4 10575 10625
. 18<i0 10« 50 109 70
. I860 (Fünftel) . . . . 117 b0 I I » -
. 1864 185— 13540

Ung. PcNmieU'Aul 71 — 71 25
«retih,»! ,«175 ls2 —
Nudo^s.i.' iz.50 i 4 _
Vrämitnanlehen der St«d» Wien 9 4 - 94 K0
D«inllu«R«o,nlterunge,Lose . . 103 — 1<?3 50
DomänencPfa^dbnefe . . . . 14850 144 —
Olfierreichische Schatzschewe. . 99 50 »9 79
Una. Gis?r!l:llhn«NriI »8— 9850
Ung. Schatzbons vo» I . 1874 36 — 36-bO
»nlehen d. StudtgtMtiude Wien

i , B. V 95 <5 95 75

«rnnde«ttaftnnss-vblis«ti<nen.

V»h«en 100 «) 101 50
»tiederüstemich 10075 101 25
»«llzien. . " " 84 75

»«ld w««
Siebenbürg« 7130 7160
Temeser Van,t 7175 72 «5
Ungarn 7« 75 74 25

Actlen von V«mlen.

»nglo.vfierr. V«ml 7150 7175
Kreditanstalt 149 — 149 10
Dlpositenblml 127— 128 -
Kreditanstalt, nngar 119— 11925
E«k°mpte.»llstalt 670— 67b -
3i«ti°n»lbaul 8«6 — 838 —
Oefttrr. Vaulzesellschaft . . . — —-—
Unionbanl 5175 hz —
«erlehrsbanl 7950 7930
Wiener Vanlvere» — — — -

«ctien v,n Traubport-Unterneh-
mungen.

»l<»ld«Vahn 9b hs) V6^-
^°u°°'f°«Pschi«..«chllsch<»ft 8 4 4 - 3 4 6 -
«lis°beth.«Leftd»l)n . . . . l8>50 132 50
8trdln°nt>«lN°lbb»hn . . . 1800-1805—

«el» Wal«
Franz - Joseph , Nahn . . . . 1,7 b0 1 1 8 -
Oallzischt «arl°i»ndwl«.«ahn . 2l0 - 81025
Kaschau-Oderberger «ahn . . 8450 85-—
Lembera-szernowitzer Vahn . 114l>0 115 —
Lloyd-Oelrllsch 8 8 2 - 8 8 4 -
OeNerr. «ordweftbahn . . . . 113 2b 118 75
»tudolfslVahn . . . . . l«550 106 -
Ol°at«bahn 237 - 288 -
SUdbahu 7725 77.5ft
Theiß.Vahn lay . ,ß2 .
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn ' 7 ^ 0 78 -
Ungarische '/torbaftbahn . . . 91 ho 92 _
Wiener tramway'V^stllsch. . 97- ^ 9u-._

Pfandbriele.

«llg. öft. VodeulrebilRnft. (i.Oold) 105 85 105 50
" " " l'V.-V.) 89 25 89 50

«at,c°°ll,»nl . . . 9545 9U55
Ung. «odtnlreb,l-Infl,tut(V.«V.) «7 75 88 25

Prl.rlläts^bli»ationen.
«lisabelh-V. 1. Lm. . . 9959 9 1 ^ .
ßerd.-Viorbb in Silber . . ' 1055(1 1 ^ -
Franz-Ioseph-Vahn 9^... ^ z ^

V a l . Kar l .Lnbwiq-V. . 1 sm- gl> ^ « ^
Ocherr, NurdlucN<Vahn ß9'^ j s i ^
Giebenbllrgcr B a h n . - ' zk5'7 i ^ i
Staatsbahn 1 . « m . . ' , l s ^ s<'^
Vüdbahn 5 8»/, . . . - - ' S4'^ ^

ö», ' ^ ^
«Udbahn, v o n « . . . - ' '

«uf deutsche Plätze . . - - ' I ^ H <z^
London, kurze Sicht > - ' ' . l ^ A ^
Bonbon, lange Gicht . > ' ' < " '
Pari« ' '

Geldf t r ten. «e< ll

Dukaten . . . . bst ^ ' ' ? '
Napoleousd'or . . » " ^ .. / l ,
Deutsche «eich«. <.. . l^ ? "

banlnoten . - « " . ^ ^ l ^
Silbergnlden. . 1 > 3 ^ " ^

«raiuische «rundenllastuu«'^«"^.
Privatnollerung: »eld sO '

^ !

« « « t r a « : Um 1 Uyr " i ^ , n n « n noilereui V°P«rrente «2 6^ h l , 62 85. Silberrente v / 5 ' b.« 67-75. Voldrente 74- bis 741? Kredit 149 - bi« 149 l ) . " " " I
71 «b. L ,»d« 1,415 bi« 134 45. ««polum« « 9 « ' / . b»« 8-93. «Über N8-10 bi« 11» Ul). l


